
Zu diesem Heft

Autor(en): Spieler, Willy

Objekttyp: Preface

Zeitschrift: Neue Wege : Beiträge zu Religion und Sozialismus

Band (Jahr): 77 (1983)

Heft 9

PDF erstellt am: 24.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Zu diesem Heft
Eine revolutionäre Spiritualität geht von der Predigt aus, mit der Rudolf Brandie
dieses Heft einleitet. Sie handelt vom «Seufzen der Schöpfung», von der Zuversicht,
dass einer Schöpfung, die «in Wehen liegt», auch eine Geburt folgt: eine neue und
bessere Zukunftfür Mensch und Natur.
Weg von den kleinbürgerlichen Hoffnungen, die nur gerade um den jetzigen
Zustand kreisen, dass er möglichst lange erhalten bleibe, und hin zur grossen
Hoffnung auf eine «sozialistische Weltinnenpolitik» führt Hansjörg Braunschweigs
Beitrag. Der Verfasser übt nicht nur Kritik an der Aussenpolitik der offiziellen
Schweiz, er zeigt auch, in welche «weltinnenpolitische» Richtung unser Land sich
bewegen müsste, um den sozialethischen Anforderungen der Völkergemeinschaft
gerecht zu werden. Der Text beruht aufeinem Votum anlässlich der Friedenswoche
an der Universität Bern vom 9. Juni 1982, das für die «Neuen Wege» überarbeitet
und erweitert wurde. Um diese Arbeit rechtzeitig vor den eidgenössischen Wahlen
zu veröffentlichen, wurde die Seitenzahl des vorliegenden Hefts erhöht.
Die nächsten Beiträge befassen sich mit der Lage in Lateinamerika, insbesondere in
Nicaragua, Kolumbien, Argentinien und Chile. Als Akt der Solidarität mit der
nicaraguanischen Revolution ist die Veröffentlichung einer Rede von Tomas Borge,
dem Innenminister in der sandinistischen Regierung, zu verstehen. Mit ihren
Bezügen zur biblischen Botschaft dokumentiert diese Rede das Anliegen, ja die
Spiritualität der sandinistischen Revolution, die auch der Zusammenarbeit von
Christen und Marxisten eine historisch einmalige Perspektive eröffnet. Der Text
folgt einer Übersetzung, die in der Exegetischen Zeitschrift «Texte & Kontexte»
erschienen ist.
Am 7. August des letzten Jahres wurde Belisario Betancur zum Präsidenten
Kolumbiens gewählt. Mit einem grosszügigen Amnestiegesetz gab er vor, einen
«Befriedungsprozess» einzuleiten. Doch die Armee mordet weiter. Bleibt also alles
beim alten? Unser Freund René Albertin, Mitglied der Zürcher «Kolumbien-
Gruppe», sieht in der gegenwärtigen Entspannung nur dann eine Chance, wenn die
internationale Öffentlichkeit für die Fortsetzung des begonnenen Weges mobilisiert
werden kann. Das anschliessende Interview mit einem kolumbianischen Jesuiten
zeigt, wie wenig von Betancurs neuem Regierungsstil zu erwarten ist.
Beat Dietschy hat sich mit José Miguez-Bonino, einem methodistischen Pfarrer und
Theologieprofessor aus Buenos Aires, über die Situation der evangelischen Kirchen
und Freikirchen in Lateinamerika unterhalten. Aus diesem Gespräch dürfen wir den
Schluss ziehen, dass die Fronten nicht mehr zwischen den Konfessionen, sondern
zwischen der Kirche der Armen und der Kirche der Reichen verlaufen. Miguez-
Bonino selbst Ist einer der bedeutendsten Vertreter der Theologie der Befreiung,
diese also keineswegs die ausschliessliche Domäne des fortschrittlichen Katholizismus.

Am 11. September jährt sich zum zehnten Mal der blutige Staatsstreich gegen die
chilenische Volksfrontregierung Allende. Die «Zeichen der Zeit» erinnern an dieses
ungeheuerliche Geschehen. Dass Kapitalismus und Demokratie im letzten unvereinbare

Grössen sind, dass weite Teile des Bürgertums eher die Armee gegen die
Demokratie einsetzen, als die eigenen Privilegien zu verlieren, und dass leider auch
die katholische Kirche noch lange nicht als zuverlässige Sachwalterin derpolitischen
Demokratie gelten kann, das sind Lehren, die wir aus der chilenischen Tragödie
ziehen müssen.

Willy Spieler
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